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Be]1l dem gleichzeıtigen Ansteıigen der Zahl der 1edler, Ol7z- Diese pannung In der Aufgabenstellung hält bıs heute d
arbeıter und dem Anwachsen der städtischen Bevölkerung und wıird WK dıe vielTac VO  S der Kırche inıtnerte polıtısche
vermehrten auch diese Gruppen iıhre Erwartungen die Selbstorganısation der Indıaner einerseılts und den ständıgen
Kırche SI1e sollte auch für S1e Anwalt werden, mıt ıhnen dıe Zuwachs der nıcht-ındianıschen Bevölkerung andererseıts
Optıon für dıe Armen realısıeren, dıe erforderliche und verstärkt. Hınzu kommt, W1Ie A 7z. B ausgepräagt In Manaus,
gewünschte pastorale Infrastruktur SCNaTiien (Oft wurde SC Brasılıen, und In Iquıitos, Peru, der Fall ist, daß sıch in den
ragt, auf welcher Seıte Bıschöfe., Priıester und Ordensleute tädten indıanısche (Gememnnschaften gebilde aben, dıe
stehen. Christentum interessıjert SINd.

Aus dem Vergleıich nebenstehender LTabelle mıt Tabelle C1-

o1bt sıch, daß 1m Amazonasgebıiet für 12,49 Mıllıonen Katholi-TC| Im Amazonasgebiet
ken 9O() Priester ZUT Verfügung stehen, darunter L1UT wen1ıge

Weltpriester Ordenspriester Or  nsbrüder Ordensfrauen einheimısche Dıözesangeıstlıche. Auf eınen Priester kommen
Brasılıen 208 554 209 54() n 616 Katholıken, und das be1 der oroßen Ausdehnung des
Venezuela Keıine Ang Raumes und der extirem schwierigen Verkehrssıituation.
olumbıen 48 250)
Ecuador 104 312

Im espräc. geben dıe 1SCHNOTe der Regıon Z daß dıe Kır-
eru 4 137 474 che vielTaCcC gefordert, Ja überfordert Ist, zumal 1MmM geESgENWUT-
Bolıyiıen 10 1053 tiıgen Prozel3 des mbruches Es mangelt Personal, Geld,
Guyana 33 Infrastruktur, Experten für dıe komplexen ufgaben der
Surıname Inkulturation oder zumındest für den Dıalog mıt den Indige-Hi7z= Guayana (3
Amazonıen 345 YO() 354 S69

1145 Eındeutiger Schwerpunkt ist der amp Tür dıe Men-
schenrechte der Indigenas; e seizen Miıss1onare, Laılen

Quelle -Report 1993, Seıte S und 1SCAHNOTIe oft ıhr en aufs ple Hans Czarkowskı

„Das Ite lestament lst eindeutig
gewaltkrıtisch“

Fragen den Münsteraner Alttestamentler TIC Zenger
Von unterschiedlichen en außerhalb WIe innerhalh des Christentums sınd in den etzten
Jahren wieder vermehrt Vorbehalte gegenüber dem en Testament laut geworden: en
hier lediglich altbekannte Antijudaismen wieder auf? Inwieweılt eistet INMÄ.  - olchen Ent-
wicklungen In der Kirche UNC. den eigenen Umgang mit dem erstien Teıl der UHSE-
WO Vorschub? her diese Fragen sprachen WLr mut dem Direktor des Seminars für feıit-
Un Religionsgeschichte des en Testaments der Katholisch- Theologischen
der Unıiıversıität Münster, ProfessorC Zenger. Die Fragen tellte aus Nientiedt.

Herr Professor Zenger, be1l Chrıistentumskrıitikern, I1an- Erste lestament innerkırchlıc WIEe auch gesellschaftlıch
chen Feminıstinnen. aber auch normalen Gottesdienstbesu- Akzeptanz hat Befreiungstheologıe und andere
chern stÖölß3t das Ite Testament gegenwärtıg auf massıve VT theologısche Neuansätze verdanken sıch stark eiıner Neuent-
ehalte Man macht VOI em einen Gegensatz zwıschen LICU- deckung des Alten Testaments. Andererseıts habe ich den

IN WOo innerkırchlic alttestamentliche Überlieferun-testamentliıchem Liebesgebot und der VO (GGewalt 1m
en lestament AU  N Lebt damıt lediglich en alter Streıit SCH vorkommen, SEe1 6S In Lıiturgle, In Relıgı1onsbüchern oder
den ersten Teıl der wıeder auf, oder hat 190028  = hıer mıt auch 1n Morgenandachten, erreıicht INan oft nıcht den Stan-
einem neuartıgen Phänomen tun? dard der theologıschen Erneuerung und nımmt auch dıe Sen-

<Sıbıilıtät der modernen Menschen wen1g SIMZenger: So MAaSsSsıv dıe genannten Vorbehalte gegenüber dem
en JTestament auch SInd, dıe des insgesamt erle- Wıe wirkt sıch dıe Sens1ibıilität heutiger Menschen kon-
be ich komplexer. Eınerseıts erlebe iıch. daß das Ite bZzw das kret auf diesem Gebilet aus’?
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Zenger: Die TU Kırche hatte CS da einfacher: /Zum eıspie ten sıch selbst verstehen. Bel uns kommen diıese Texte irgend-
WAanNnn WI1IEe Fremdkörper VO außen und olglıc bleiben S1e unswählte S1e für dıe Liturgie alttestamentlıche Texte AdUuS und las

S1e, VOI dem Zeıtalter der hıstorıschen Krıtık, unbefangen - auch Tem: Der Wıderstand manche alttestamentlıiche
pologısch. Der moderne ensch rag hıstorisch-krıitisch und esungen W1Ee dıe Exodusgeschichte In der Osternacht scheıint
äl3t sıch nıcht mehr ınfach eIwas vorgeben, möchte das mMIr Insofern verständlıch, als diıese CX INUhE uls überhaupt
ist der Vorzug, aber auch dıe Schwierigkeıt dıe mıt Se1- nıcht genügen eingebunden sSınd In den Geschehenszusam-
NCN eigenen relıg1ösen Sehnsüchten und Erfahrungen ıIn Ver- menhang, AUS dem S1Ce kommen, un: weiıl S1e lıturgisch nıcht In
bındung bringen Für dıe Osternachtlıturgie wählte dıe alte dem Erzählzusammenhang vorgetragen werden, iın den S1e
Kırche dıe Erzählung E X 14 über dıe Vernichtung der Agyp- ehören. Wenn INa Exodus ın der Osternacht lıest,
ter 1M Meer, we1ıl S1e das UOstergeschehen als ogroßen Sieg nımmt INan ZW al dıe spannendste Erzählung, den Höhepunkt,
(Jottes über den Satan und dıe a des Todes elerte. Das aber s wırd nıcht voll erkennbar, CGS el eigentlıch
hat 190028  —_ ın kosmische Dıiımensionen eingebettet, während der ogeht DiIe Zuhörer wIissen nıcht, dalß el Freıheıt,
moderne Mensch diese oroßen Linıen verloren hat und stark Leben und Tod des (Jottesvolkes geht 1eje hören das 1mM St1-
indıvıdualıstiısch CM Er ist sensı1ıbıilisıiert WG dıe rfah- le einer preußıschen Kriegsgeschichte: „Gott mıt uns  o en
rIung eX7Z7EeSSIVeET Kriege gerade dieses Jahrhunderts und Urc en N1ıe auTt ihre Koppelschlösser geschrıeben!
TIie1ıden VO (jewalt Er we1lß dıe Gewalttätigkeıit 1m Na-
LICN der elıg10n escNneı: eım Oren bıblıscher
Kriegstexte in der Liturgie meldet sıch spontan Abwehr und „Das ema ewalt darf nıcht verschwıegen
altbekannte Vorurteınle W1e „typısch üdısch“ „typısch altte- werden“‘
stamentlıch“ tellen sıch chnell eın

Wıe geht das zeıtgenÖssısche Judentum mıt dieser Her- Andererseıts sSınd viele Aussagen über eIne 1M Namen
ausforderung um? INan dort VOT äahnlıchen Schwier19g- (‚ottes ausgeübte (Gjewalt 1mM en Testament eiwa INn den
keıten? Geschichten AA Landnahme oder überhaupt 1mM Umgang mıt

anderen Relıgi1onen nıcht erst für uUunNns heute schwer ertrag-ZeNnser. DiIe Indıyidualisıerun VO elıg10n, W1e S1e das (CHn- iıch
tentum kennzeıchnet, kennt das Judentum interessanter-
welse nıcht Der einzelne Jude hört dıese lexte als eine Vısıon ZEeNZEN: Eınes muß INla  — klar sehen: Die lexte potenzleren
über Israel, dıe Geschichte sraels [DDadurch wıird das Gehörte nıcht VO sıch AUSs Gewalt, sondern welsen (Gewalt zurück.
einerseılts sehr konkret, andererseıts metahıstorisch elesen Das Ite lestament ist eindeut1ıg gewaltkrıtisch. Das bestätigt
und In den utopischen Horızont der mess1anıschen /Zukunft übrıgens auch dıe Geschichte des Judentums, nımmt INan e1In-
sraels gestellt. Die Agypter, dıe 1m Meer vernıchtet werden, mal exireme Formen des Zioni1smus In der Jüngsten eschiıich-
sınd nıcht dıie konkreten Agypter, sondern das ist Agypten ıIn AUus Das Judentum Ist weıt weniger gewaltbesessen als das
der langen Geschichte, der oroße eın des (GGottesvolkes | Christentum. Als chrıistlichen Theologen, der das espräc.
rael, nıcht der indıvıduelle Feınd mıt en sucht, argert miıich dıe Scheimmnheıiligkeıt, mıt der

Chrısten einerseıts auft das Liebesgebot und auf dıe
Friedfertigkeıit pochen und sich andererseı1ts ihrer eigenen95  u  en stehen mıt den lexten In einem Gewaltgeschichte nıcht tellen

Geschichtskontinuum“
Ist CS nıcht auch merkwürdıg, daß WECNN INan dıe Me-

dıen en (Gewalt In der Gegenwartsgesellschaft eiıne wiıich-
el das, daß (S10) diese extie insgesamt selbstver- tıge spielt, während INan zugle1c. das Ite TLestament

ständlıcher, traditionsvermittelter lesen ewohnt Ssınd und der Gewaltverherrlichung zeıht selbst WE CS vielleicht
lesen können, als WIT westlich gepragten Chrıisten dies können nıcht unbedingt dıe gleichen Personen Sind...
und tun? Zenger: Norbert Lohfink hat be1l der Deutung der SORC-
Zenger: Der entscheıdende NiersSCchHhIE: esteht darın, daß nannten (Gewalttexte des en lestaments Öfter auf diıesen
en mıt den lexten In einem Geschichtskontinuum stehen. Zusammenhang hıngewılesen. Diese lexte zwingen uns, der
In den lTexten kommen S1e selbst VOL, kommt Inr eigenes Gewaltbesessenheit und Gewaltbesetztheıt UNSCICS eigenen
Schıicksal VOT Da oeht dıe Befreiung AUS Sklavereı, Ja Kebens. UNsecCcTCET eigenen Gesellschaft nıcht auszuweıchen. SIie
das Überleben VO  z Israel In seichter christlicher Iradıtion ist halten uns den Spiegel VO  Z Das Wäal vermutlıiıch auch eıne
diıeser Aspekt 11UT noch spiırıtualısiert vorhanden, hat dıes 11UT Funktion der lexte In alttestamentlicher Zeıt Mıiıt anderen
entfernt mıt Ul u  z Und aIiIu sollen WIT In der (Oster- Worten: [)Das I hema Gewalt Ist anthropologıisc zentral,
nacht, WIT den Sieg des glorreichen Chrıistus ET Ul mıt daß nıcht verschwıegen werden darf. Wiıe wichtıig das I he-
diıesen JjJüdıschen Geschichten auselinandersetzen? DIie en für dıe ist, zeıgt sıch daran, dalß Anfang des AS
verfügen über ange kulturelle Kontinuntät, eiıne Erzählkultur ten lestaments dıe Kaın-und-Abel-Erzählung (Gen den
Im Judentum lernt der chüler In der Schule mıt diıesen Wex- Abfall VO  — (Gjott Sschlec  1ın explizıeren soll DiIie Sündenfall-
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geschichte In (jen spielt gewissermaßen 1mM metaphorıschen SIe pochen se1ıt langem immer wıeder auf eine solıde
Bereıiıch (Gjen steht für dıe Innenperspektive der ünde. dıe Übersetzung und Kommentierung der betreffenden alttesta-
hre Außenperspektive ıIn der Gewalt VO  } (jen hat Gewalt mentlichen CX Bleıibt aber nıcht ledem ıne remd-
ıst für das Ite lestament VON Anfang das ist der her- heıt, dıe auch eiıne noch guLle Übersetzung und Kommentlie-
meneutische Horı1zont, In dem al dıe Gewalttexte elesen IUN nıcht überwındet? DIe betreffenden exie stehen
werden mMuUusSsen wıdergöttlich, (Gewalt ZeTStIOr menschlıches zunächst eınmal da, W1Ie S1e SINd.
CIn ach (Gjen gehört Gewalt ZUT menschlıchen Reahtät. Zenger: DiIe Fremdheıit Ist, WENN Ianl dıe CUHUGCTE herme-
DIe Abwehr d1eser (Gewalttexte könnte USdTUC Jjenes heım- neutische Dıskussion bedenkt, zunächst einmal dıe VOr-
lıchen Unschuldswahns se1N, der für dıe Moderne charakter1-

aussetzung, überhaupt In eiıne Auseinandersetzung mıt
stisch ist Je schuldiger INa  $ Ist, desto orößer ist dıe Sehnsucht den Texten geraten können. Ich persönlıch tendiere
nach einem eservat, in dem 11UT das eg herrschen soll DiIe
Sehnsucht nach der heılen Welt ist verständlıch, aber ist manchmal dazu, dıe Fremdheıit herunterzuspıielen, das

gefällıg machen. DDas äng damıt ZUSAaINIMNCI, dalß ich der
nıcht dıe Welt, In der WIT en Auffassung bın, daß ich dıe Fremdheıit bDe1l viel Wıderstand

(3ab CS gegenüber Märchen nıcht zeıitwelse annlıche VOrT- nıcht noch einmal zusätzlıch verstärken möchte. In etzter
würfe W1e gegenüber dem en Testament? Vor () Jahren eıt betone auch ich stärker dıe Fremdheıt., 1mM Wiıssen, dalß

S1e dıe Gegenposition ist, ÜEC dıe In rage gestellt werden.manche Märchen gerade der darın enthaltenen
(jewalt verpoönt, bıs S1e dann dieser Hınsıcht eiıne SEWISSE Wenn Jjemand eıinen ext oder eiınen Menschen qls Tem
Rehabilıtation erfuhren. OÖnnte 119a  s sich 1mM Fall des en empfindet, stellt sıch ıhm dıe rage, ob ın auftf dıe Seıte
lestaments nıcht Wne annlıche Entwicklung erhoffen? schiebt, miıt klıscheehaften Vorstellungen dıe Dınge übersieht

oder ob sıch tatsächlıc herausfordern äßt
Zenger DiIe Märchenparallele scheılnt In den Texten des
en Testaments 1n mehrfacher Hınsıcht gebrochen SeIN. Was macht diese Fremdheıit In erster I_ ınıe aus’? Ist CGS dıe
Erstens en WIT CS ın ihnen mıt Aufdeckung der (Gewalt aufgrun des kulturellen und hıstorıschen STands uns frem-
iun /7/weıtens wırd klar gesagt (ewalt ist wıdergöttlich: (e- de Sprach- und Bılderwelt, AUS der dıe alttestamentlichen
alt ist un Und drıttens bringen viele Texte dıe Vısıon CX stammen?
eiıner gewaltfreien /7ukunfit 7U USArTuC on In den Zenger: DIie radıkale Fremdheıt dıeser lexte ründetSchöpfungsgeschichten ist eiıne solche Vısıon bereıts enthal- zunächst einmal darın, daß S1e „gottbesessen” sınd, mıt al-
ten (Jen [ 29-30, dıe Zuweılsung der pflanzlıchen Nahrung len gu  Jal aber auch mıt en problematıschen Seıten. Wenn
Mensch und Tier, Ist dıe Vısıon gewaltfreien uUusammen- es VO  z (Gott her und auf ıh hın entfaltet wiırd, es miıt ıhm
lebens Es ogeht dıe Sehnsucht, en können, ohne Le- und ıhn besprochen werden muß, dann kommen alle
ben zerstoren Während dıies 1m Schöpfungsentwur VO  S Seıiten der Realıtät ZUT Sprache IDiese Gottunmittelbarkeıit
Gen mıtgedacht Ist, wIird In Gen dıe Realıtät der chÖöp-
{ung ernst In diıesem Spannungsfel VO ealent- chockt Ul:  N Das ist W as WIT Wal sehr hätten,

aber 11UT nach HMNSETGL eigenen Vorgabe Wır hätten e1-
urf und Realıtät muß der einzelne sıch bewähren. Damıt ha-

HNI  — pflegeleıichten, lıebenswürdıgen Gott, der u1lls immer
ben dıe (ewalttexte eine zutiefst ethısche Komponente. Das bestätigt und uns troste(tl, aber nıcht eINEN. der unls irrıtiert.übersehen WIT me1lst. Wır hätten einfache. doktrinäre herausfordert und auch nıcht einen, der für unNns keıne NtwOr-
Lösungen. en sondern 1L1UT Fragen hat

Nun ist aber das Bıld VO gewaltverherrlichenden en
Jlestament DZW. Judentum nıcht alleın eine rage ITheo-
ogle und Chrıistentum. Dies und andere orstellungen VO „Diese Überlieferungen sınd für UNsSCcCIC christliche
em lestament und Judentum sınd e1ın t1efer Bestand- Identıität konstitutiv“
teıl MMSCHET. Kultur geworden. Wenn solche Klıschees sich

vielfältiger Bemühungen halten, zeugt das dann nıcht
auch VO begrenzten Eıinfluß des Chrıistentums auf dıe Kul- Fremdheıit hın oder her stellt e1in olches Verständnıiıs
tur? nıcht hohe und höchste Anforderungen dıe Gläubigen, dıe

diıese zume1ıst weder ermMuWWen wollen noch können? der
Zenger: Vıeles hat sıch verselbständıgt, das ist ıchtig ber ders efragt: Muß eın olcher Ansatz dıe Fundamentalısten
das ze1igt NUL, WIEe kulturschwach das derzeıtige Christentum
ist Wıe immer INan das mıttelalterliche oder barocke CHhri1- unterschledlichster Spıielart, dıe christentumsbejahenden W1IEe

auch dıe christentumskritischen, ın ihren Vorbehalten nıcht
tentum beurteılen Mag Da Wal Christentum eiıne vıtale, kul-

11UT noch weıter bestärken?
turgestalterische Tra Was das heutige Verhältnis der Kırche
ZUT Kultur angeht, 162 vieles 1m rgen /war o1bt N auch 1m Z/enger: Bısher habe ich auf der ene der theologischen Re-
Bereich der wissenschaftliıchen Theologıie Entwürfe, VO de- flexıon gesprochen. Wenn ich tärker In den kırchlichen oder
NCN starke kulturelle Impulse ausgehen. Dennoch muß Ian indıvıduellen Alltag eINes Chrısten hineinblıcke, sıcht 111a111-

sehen, WIEe wen1g Breıtenwırkung dıes hat ches anders AU:  N Ich würde etiwa In der Liturgie einen Teıl dıe-
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SCT hoch problematıschen lexte nıcht auswählen, WEeNN ich IS  s Und auftf der anderen Seıite o1bt glaubensschwache
nıcht sıcher ogehen kann, da S1e entsprechend vermuittelt WCTI- Kreıise In Kırche und Theologıe, dıe fundamentalıstisch der
den Als TEM! empfundene Texte würde ich mıt unmıiıttelbar UOffenbarung und der kırchlichen Te testhalten und
aussagekräftigen kontrastıv in pannung bringen nıcht ıIn der Lage SInd, dıe bıblısche ahrheı den modernen

Menschen aufzuschließenWıe könnte eine solche inneralttestamentlıche Kon-
trastıerung onkret aussehen? Was he1ßt das 1M einzelnen: VOI em 1ne 111a1l-

gelnde Gewichtung oder Hierarchisierung der bıblıschenZengenr: Man könnte etiwa neben OSUuUa 6, dıe kriıegerische Er-
zählung VO Fall Jerichos dıe Friedensvision AaUus Jes JEl oder Aussagen?
dıe bekannte Friedensutopie dUus Jes IC („Schwerter Zenger: / welerle1l scheımnt MIr hıer wichtig /Zum einen

Pflugscharen‘) tellen Aufgabe des Predigers wäre CS Hıerarchisierung. Zunächst muß dıe oroße Linıe, der rote Fa-
dann. dıe Texte mıteinander 1NSs espräc bringen und den, dıe Hauptaussage des Gottesbildes herausgearbeıtet WCI-

siıchtbar machen., daß diıese angeblıch gewaltbesessenen den Die Hauptaussage des neutestamentliıchen W1e des altte-
eXie ıIn iıhrer Tendenz gewaltkrıtisch SINd. Natürlıch, diese stamentlichen Gottesbildes ist der Gott, der Parte1 ergreift für
lexte en AUS der Verankerung In der altorıentalıschen das en Was en für (jott bedeutet, ist dort erfahrbar,
Welt olglıc. kommt 1L1all nıcht umhın, elne Wechselbezile- bedroht Ist, be]l den sogenannten Margıinalısierten.
hung zwıischen dem altoriıentalıschen Kontext und dem e1ZE- (Jottes Ja ZU en ist wenıger erfahrbar 1mM en der Hr-
NCN Verstehenshorizont herzustellen. Das Einhören In dıese Lolgreichen, sondern 1mM en der Zerbrechlichen Der (Jott
alte Kultur erfordert ın jedem Fall erhebliche Anstrengung. der nımmt nıcht hın, da zerbrechliches en mıt

en WwIrd. Miıt anderen Worten erster Stelle
steht dıe Gerechtigkeıt und danach erst kommt dıe 12

„EFıne eigenartıge Doppelgesichtigkeıt des en der Hıerarchisierung erscheınt MIr noch e1in 7Zweiıtes
Fundamentalısmus‘ wichtig dıe Multiperspektivıtät der bıblıschen Überlieferung.

In der Postmoderne Ist das ZWal e1In gefährliıches Wort Den-
noch keın Weg daran vorbeıl, daß I1L1Aall sıch den(jerade katholischerseıts stünde dem doch eigentlich Reichtum der Überlieferung bemühttheologısc wen1g Warum CS ennoch

schwer? also': sowohl age WIEe Gotteslob, Liebesmystıik
ben trockenen (jesetzestexten...Zenger: Mır scheınt, WIT stehen hıer dem FEinfluß der

d1alektischen Theologıe miıt iıhrem Vorbehalt dıe nkul- Zenger: Das etrı auch dıe Gottesbilder. In UMNSCTHGT: chrıst-
turatıon des auDens DZW ihrer scharfen Irennung VOINN elı- lıch-trinıtarıschen Iradıtıon sSınd WIT Mxiert. daß WIT VEILSCS-
102 und Glaube uch ın dieser Hınsıcht können WIT VO Ju- SC aben, daß dıe ede VO (rott als Vater ıne etapher ist.
dentum lernen. Im Judentum lernt INan zunächst eiınmal dıie Wır nehmen Sie als metaphysısche Aussage In der bıblıschen
Geschichten der Iradıtion und wıll S1E als solche verstehen. Sprache ist der atfer natürlıch nıcht prımär dıe strafende,
[)as U:  N Wiıll e1in chrıistlicher rediger WIT.  1C eine altte- züchtiıgende Autoriıtät, mıiıt Vater verbiındet dıe FÜürsor-
stamentlıiche Geschichte verstehen? Wıll, Ja kann eine chrıst- YC, Schutz, Nahrung, also durchaus das, Wäas sıch 1n uUuNsSseTCI Z
1C (GGemelnde beispielsweıse dıe Erzählung VO Herabstei- vilısatıon mıt Multter verbindet. ber neben der etapher
SCH (jottes auf den Berg S1na]l ın all ihren erzählerischen FEın- (jott ist ater steht vielleicht ist das dogmatısch gewagl,
zelheıten hören und verstehen? Ist S1e bereıt, sıch ,5 Fuß aber ich SapCc CS trotzdem gleichgewichtig dıe metaphorısche
des Sinaıl1s“ stellen‘? Eın welıteres Defizıt scheılnt MI1r darın ede Grott 1st Fluß, der trockenes Land bewässert. der (rott

bestehen, daß WIT 1M kırchlichen Alltag nıcht vermitteln. 1St ein ogel, der dıe Flügel schützend über se1ne Jungen hält
dalß diese Überlieferungen für WNSEIG CANrıstiliche Identität Ich we1ß natürlıch auch, daß 6S 1mM schwılerı1g Ist, (Jott
konstitutiv SINd. als oge mıt Du anzusprechen; 1m übrıgen ist dıes

en dıe genannten Schwierigkeıiten nıcht TOLZ C relıg10nsgeschichtlıch belastet. Das el natürliıch nıcht, dalß
INan derartıge Metaphern be1l eTtr Multiperspektivıtät nıchtgenteılıger Beteuerungen 1mM (Gsrunde damıt (un, daß I111all-

cher bıs heute nıcht WITKIIC versöhnt ist miıt der Tatsache, gewıchten und ordnen müßte Und natürlich sSınd CGS Meta-

daß (GJotteswort 11UT 1M Menschenwort en ist‘? phern für Erfahrungen, die den (ryott sraels gebunden sınd
und dıe iıhre ewahrheıtungen In der Lebensgeschichte sraels

Zenger: Hıer wıird 1ne ejgenartıge Doppelgesichtigkeıit des aben;: das unterscheıdet diese Metaphern VO postmodernem
Fundamentalısmus erkennbar. Auf der einen Seıite en WIT Gottesgeschwaflfel.
diejen1gen, dıe dıe COCI eINes kırchlicherseıitsd Ist nıcht aber e1in bestimmtes Mal} Al Systematisierunggıierten UOffenbarungsfundamentalısmus auf dıe Seılte schıieben

VO olchen Metaphern In dem aße unausweıichlıch, W1e eswollen, wei1ıl S1C SCH Das soll unmıttelbar VO (ott CI SaAll- 1ne (Gemeininschaft VO  = laubenden g1T Wort SEIN: einen derart inhumanen, thısch verant-
wortlichen (Jott können WIT schlechterdings nıcht kzeptie- Zenger: Neın, eiıne instıtutionelle Systematısierung ist nıcht
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unabdıngbar; das ist hiıstorisch elegbar. Das Judentum Christozentrik dıe Geschichte des Volkes Israel mıt seiInem
(jott ausblenden?hat sıch auch organıslert. Das Judentum hat in der Perstreu-

ung 2000 re uüberle ohne daß CS J© 1ıne solche 5Systema-
ık entfaltet hätte Nur e1in eINZIYES Mal gab eiınen edeu- ZengEeT: Das Christentum ist en anderslautenden Be-

teuerungen A Irotz weıthın geschichtsunfähıig. 1ne allzutenderen Versuch einer systematıschen Theologıe des uden-
(UmMS, Maımonides 1mM 13 Jahrhundert, einem christozentrische Theologıe blendet dıe geschichtliche Per-

spektive notwendigerwelse auS, we1l 6S nıcht möglıch ist, dıeZeıtgenossen des IThomas VO quın Im Judentum g1ibt e1-
andere Art VO Systematık, eiıne Systematısierung der Pra- Komplexıtä und Unabgeschlossenheıt der Geschichte 1n e1-

CT hıstorıiıschen Eınzelgestalt verankern. Für das uden-X15 Es o1bt WI1IE einen anon, innerhalb dessen I1a  —
IL  3 ereignet sıch dıe Gotteswahrheıt immer 11UT partıe undals Jude ebt Eın leines eıispiel: Man kann als Jude über das
sukz7zess1iv ın der GeschichteKadısch, das ebet, das 11a  z für ote spricht, eiıdenschaftlıch

dıskutieren, darüber, 6S herkommt, Was 6S bedeutet, W1IEe 6S Solange Chrıisten ın erster _ ınıe Chrıstus und nıcht mut
sprechen ist USW ber WE der Vater stirbt, betet der Chrıstus (rott beten, hat dıes andererseıts auch

Sohn dieses mıt rößter Selbstverständlıichkeıt, auch unausweichlıch Rückwirkungen auf ihr Verhältnıs ZUT Ge-
CMn über dieses noch sehr gestritten hat schıichte und ZU (S101 Testament...

ntgegen manchen chrıistliıchen Klıscheevorstellungen ist Zenger: Eınspruch: Für dıe amtlıche Liturgıe gılt dI1es
das Judentum also eher eiıne elıg1on der lat zunächst einmal nıcht DiIe Liturgilekonstitution des Konzıls

Zenger: WOo eın Mensch braucht, gıbt für uden, auch und dıe Ausführungsbestimmungen Z TdO en dıe 11O1-

WECNN Chrısten dies übersehen, 11UT e einzZIge Ant- male Gebetsrichtung ZU Vater Urc Chrıistus betont Wenn
ich MIr He dıe Gebetslıteratur und die FürbittenWOTT, dıe Tat der 1e FÜür den en ist el weniıger entTt-

scheıdend, alilu eiıner das tut oder Was sıch el en schaue, dıe vgegenwärtig produzıert werden, SInd dies In der
Tat zumelıst ırekte Gebete Chrıstus. Für einen Alttesta-Wichtig ist, daß gebraucht WITd. DiIe Chrısten

iragen zunächst nach der Motivaton. Wenn 1119a  = einen en mentler, aber erst recht für jemanden, der Jüdısch CM ist
dıes der (Grenze ZUT Häresıe.ragt, W d> ıhm se1ıne elıg10n bedeutet, wIrd C: erzählen, WAdS

es [UL. Und der Chrıst erzählt, WUS es glaubt. Im in Eın weıteres Gebiet, auf dem gegenwärtig das Ite Te-
dentum g1ibt 6S keıine Suspendierung der Praxıs, eher eiıne SUS- tament angefeındet wiırd, eirı dıe der Tau Ist
pendierung der Orthodoxı1e Im Christentum o1bt 6S kır- nıcht eın merkwürdıger Gegensatz, daß das einerseıts An-
chenamtlıch esehen keıiıne Suspendierung der Orthodoxıe, satzpunkte für dıe weıbliche Dıiımensıion des Gottesbildes ble-
während be1 eiıner kırchenamtlıchen Suspendierung der Praxıs tei und andererseıts als Inbegriff patrıarchalıscher elıg10nselbst der Apostolısche sehr oroßzügıg ist 91

Zenger: [)Das Ite lestament partızıplert den gesell-„Das udentum ist N1IC dıe Wurzel einer Relıgion, schaftlıchen Strukturen der damalıgen Welt Man muß sehen,dıe 1im Namen ottes Frauen diskriımıinıert“ und da en dıe femmnıstischen Exegetinnen selbst viel ZUT

Klärung beigetragen, daß 1MmM Gefüge der monotheiıstischen
Charakterisıert dıes das Judentum nıcht auch 1Im Ver- Klärung des Gottesbildes eın inklusıver Monotheismus ent-

gleich anderen altorientalıschen Relıgionen? standen ist, der ın das multiperspektivische Gottesbild we1ıblı-

Zenger: Das entscheıdend und unterscheıdend UÜAdıSsSCHE 1n der che Elemente integrierte, daß d1e TODIEME einer erklüf-
(Gesellschaft nıcht mıt ın das CGottesbild aufgenommenaltorıentalıschen Relig1onsgeschichte ist das hat der Heıdel-

berger Agyptologe Jan SSMANN herausgearbeıtet dıe FEthı1- wurden. DIe polytheıstische (öÖötterwelt des en Orıients mıt
den (Göttinnen und (Göttern hat den Frauen keıne bessere ZC-sierung der elıgıon oder dıe Sakralısıerung des os In den sellschaftlıche zugewlesen, 1mM Gegenteıil: der Jüdıscheanderen altorıentalıschen Religionen en WIT 7WEe]1 Y- Monotheismus mıt der Integration VON Göttinnentradıtionen

SCHIE  1& Bereiche: DIe (Jötter werden MO pfer VCI- hat dazu geführt, daß dıe der Tau dort nıcht schlechter
söhnt und der Staat und dıe Menschen wehren das a0os ab,
indem S1e NS Recht und OS Kosmos stıften, aber han- als In der übriıgen Welt WL vielleicht besser. Im e-

NıSmMUuUS g1bt ZW al eine Höherstellung der Frau, aber 1L1UT In
delt sıch el 1m Z7WEe]1 getrennte elten Das Judentum der rschıchte, während das Ite Testament In (Gen 17hat, sagl Assmann, demgegenüber eiıne „Umbuchung” C 27628 Mann und Tau 1n Überwindung gesellschaftlıcher Un-
ommen Die pfer und der ult werden relatıv. [)Das FEnt- terschiede als Bıld (jJottes uffaßt Da esteht also VO  S diıesem
sche1dende ist dıe ethıschen Verhalten entscheı1ldet nıcht-geschlechtlich determinıerten, sowohl männlıche WIEe
sıch Hen dıe Gottesirage. (CGGottesdienst pPar excellence ist nıcht weıbliıche Züge aufweisenden (Gjott her eher dıe Möglıchkeıitder Kult, sondern ec und feminiıstisch-theologisch weıterzudenken. (jerade ın der nach-

en nıcht viele Schwierigkeıten 1m Umgang mıt dem ex1ilıschen Epoche, aIsSO Just ıIn Jener Zeıt, In der der Mono-
en TLestament damıt (un, daß WIT Chrısten VOT lauter theısmus sıch durchsetzte, entstanden innerhalb der JjJüdıschen
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Theologıe weıbliche (Gottesbilder [Das Judentum ist iInsofern als e1In geschichtlicher Prozeß der Gottsuche egriffen werden.
auf keinen Fall dıe urze|l einer elıg10n, dıe 1mM amen Das bedeutet: 6cS iindet eiıne Auseımandersetzung mıt den
(jottes Frauen diıskrımınılert. deren Relıgionen aber 1mM Bereıich der eigenen Ira-

dıtiıonen und VO  S diesen her In manchen Arbeıten wıirdIn dem /usammenhang wurde erneut der Versuch un{ier- wen1g esehen wırd, daß Israel se1n espräc. mıt den Relıig10-OMMECN, das mıt dem schlagen, indem INa Jesus
NCN der Umwelt VO seinem eigenen Glaubensgrun AUSals den SahlZ anderen „neuen  cC Mannn portraıitierte. Wiırd el Interessan ist wen1ıger dıe rage der Abhängıigkeıt, SO1l1-der kulturelle Kontext eıgentlich genügen ernstgenommen? dern dıe nach der ureigenen Erfahrung Israels, dıe iıhr Profil In

Zenger: Das ich für latten Antı)judaısmus. Mındestens der Begegnung mıt den anderen Relıgionen verschärtft und
dıe proflierten Neutestamentlerinnen setizen heute anders vertieft. S1e nımmt auf, stÖößt ab, findet selbst Neues.
Ich persönlıch werde auch den INATUC nıcht 10S, daß da e1in
romantisches Jesusbıild bemüuht WwIrTd. DiIe der Jüdıschen
Tau ZUT /eıt Jesu Wal 1m übrıgen nıcht finster, WIEe dıes - „ Wır brauchen drıngend eıne Revısıon UNsSseTET

weılen Femmnıistinnen behaupten. Andererseıts muUussen WIT lıturgischen Ordnung‘“
uns schon bemühen. WUNSSCTIG westlichen Klıschees überden-
ken; das oılt auch für dıe Beurteiulung der Sıtuation 1m slam, OD In der Auseinandersetzung miıt den Judentums- undproblematısc vieles 1mM siam ist Chrıistentumskrıitikern, den Femiminıistinnen W1IEe auch be1l diesen

Miıt anderen Worten: dıe krıtische Selbstprüfung In be- relıg1onsgeschıichtlichen Entwürfen ordern SI1e das Ernstneh-
ZUS auf dıe tellung der Tau muß sıch also wenıger auf das LLIC  = des jeweıligen kulturellen Kontextes e1In, den Respekt
Ite lLestament bzw. das Judentum als auf das Christentum VOTI den gewachsenen Iradıtionen. Setzen sıch dıe Exegeten
selbst beziehen... bel sovıel geschichtlicher Komplexıtä nıcht doch leicht dem

Vorwurtf AUs, S1Ee würden geistlicher Nahrung ın erster -Zenger: Ja, denn dıese Dıskussion hat wichtige Fragen WEeNl- nıe Palästinakunde blıeten und damıt iıhre eigentliche AufgabeSCI das Neue und Ite Testament, als vielmehr das verfehlen?mDL Christentum tellen Man muß iragen, dıe
starke Posıtion der Tau 1Im kırc  iCcHen C  en chnell ZieNseEr: Es INa Ja se1n, dalß 1La In estimmten Sıtuationen
tergraben und beseıltigt wurde, und CS der heutigen heber Drogen und Betäubungsmittel nımmt. ber damıt |öst
Kırche schwer a diese hıstorisch und theologısc INa  - se1ıne TODIeEemMEe nıcht, sondern verlagert S1e 1U  — Geilistlı-
unbestreıitbaren Erkenntnisse ernstzunehmen, iıhren guten che Nahrung oder Palästinakunde das ist In jedem Fall eiıne

alsche Alternatıive. Wenn das Judentum viele Geschichtennfängen wıeder Ireu werden. [Da lıegen dıe eigentlichen
Fragen und nıcht In der Auseiınandersetzung mıt dem uden- erzählt, dıe abgedeckt und angereıchert SInd mıt Erfahrung,
{u  3 dann SInd dies Geschıichten mıt Erdhaftung. Und auf diıese

Erdhaftung kommt CSEs o1bt heute auch eın verstärktes Interesse en le-
tTtament als Teıl der altorientalıschen Relıgionsgeschichte. Z DiIe des en lestaments innerhalb der iırchlı-
weılen wırd dem krıitisch entgegengehalten, dıe Unterschiede chen Verkündıiıgung könnte I1a  - 1n geWISSeETr Weiıse tragısch
ZANEe Jüdısch-alttestamentlichen Iradıtıon würden ZU leicht CLNCIIN (Gerade dieser Teıl der müllßte eıgentlich In der
eingeebnet. Wo 1eg dann aber dıe (Grenze einem nıcht Lage se1IN, dıe relıg1ösen Empfindungen heutiger Menschen
mınder problematıschen Eınzıgartigkeitsmythos des Chrısten- anzusprechen, iıhre Zweılel, Fragen, Sehnsüchte, Hoffnungen,
tums? Kann INan diese (GGrenze überhaupt angeben? aber das elıngt nıcht oder wen1g. Woran 1eg das?

ZeENDEN Man kann S1e ziehen. Posıtıv muß INan sıch bemühen, Zenger: Es elıngt nıcht. we1ıl das Ite lestament nıcht VOI-

den ANZCI geschichtlıchen Prozeß der Gottsuche In selner kommt Eınen großen Teıl selner zentralen theologıschen
Vıieldimensionalıtät erfassen Die Gottsuche ist hnehın lexte en WIT ausgeblendet, S1e kommen In MMSECTHGT 1 üur-
der Ort der Gotteswahrheıit. Gotteswahrheit wırd Nnıe De- o1e€ nıcht VO  e Wır brauchen rıngen 1ne Revısıon UNSeTCI 11-
SCSSCIL, S1e WwIrd esucht. Wo S1Ee esucht wırd, ereignet S1e. sıch, turgischen Urdnung 1mM Te auft alttestamentliche lLexte We-
scheınt S1e aut. (GJottsuche Iındet In eiıner konkreten rel1g10NS- der sogenannte schöne noch schwıler1ıge CX kommen In der
geschichtlichen, polıtıschen, gesellschaftlıchen mgebung geltenden Leseordnung VOT Das Auswahlkrıterium ist dıe

DiIie Erkenntnıis, daß sıch dıe (Gottsuche sraels 1mM (Je- Eınstımmung auftf das (neutestamentliche) Evangelıum und
spräch mıt den großen Kulturen und elıgıon seıiner Umwelt dadurch entsteht meıst e1In unverständlicher Textverschnitt.
ereiıgnet, ist nıchts eues Das wIssen WIT spatestens se1t dem Be1l den Antwortpsalmen, dıe für den Trdo der esse AaUS$S-

Bıbel-Babel-Streıit Es ist offensıichtlıch, daß dıe Schöpfungs- ewählt wurden, kommen fast 11UT affırmatıve Psalmen VOI,
überlıeferungen altorıientalısche Mythen bIs ın den Wortlaut Klagepsalmen fehlen einahe Sanz. In manchen Kırchen 1eg
hıneın rezıplert und interpretiert Sn Im Bereıich der We1ls- ledigliıch das Kvangelıar AUSs und In der Liturgie o1Dt 1L1UI ZUI

heıtslıteratur WIsSsen WIT schon ange, WIE stark ägyptische Verkündıigung des Evangelıums eine feierliche Prozession mıt
Weıhrauch und Kerzen: das ist blanker Markıonıiısmus. IDERWeısheıitstradıtionen aufgenommen wurden. Das (Janze muß
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Evangelıum ist der Kommentar ZU en JTestament. Maßlß- ber das äng doch auch wıeder schr stark mıt dem
stabh für dıe Leseordnung muß se1nN, zunächst dıe Haupttexte Verhältnıs der Chrıisten Zen lestament Eın

lesen und das als KOommentar dazu Lolgen lassen. sıch ausgesprochen heilsgewıß gebendes Christentum tut S
Und dann muß ich wählen Was paßt neutestamentlıich als hätte den ersten Teıl der eılıgen chriıft 1mM Grunde
dem alttestamentlichen Text? und nıcht umgekehrt. nıcht nötig...

Hat dies nıcht aber auch viel damıt VM daß In der
Verkündıgung zume1ıst Antworten egeben, aber selten Fra- Zenger: Das Christentum, wenıgstens WIE sıch In kır-

chenamtlıchen Texten darstellt, en und andelt zusehr
SCH formuhert werden, und damıt dıe 1e der relıg1ösen
Sprechmöglıchkeiten des en Jestaments nıcht C=

nach der DevIı1se: Das Entscheidende Ist eigentlıch schon PaAS-
sıert, W dsSs sollte da noch oroß geschehen? Da iIst nıchts mehrchÖöpft werden? ©)  Cn und 6S o1bt auch nıchts klagen. age wırd 1L1UT ZUBC-

Zenger nNnSsere Verkündigung ist eindeutig überaffirmatıv. lassen qls age über dıe persönlıche Unvollkommenheıt
Je wenıger Antworten WIT tatsächlıc aben. desto stärker 1N- ber das spezılısch Chrıistliche Ist. sagt INan, dıe chrıistolo-
siıstı1eren WIT darauf, solche en Und WE I1a  — merkt, 9ISC begründete Erlösungsgewißheıt. Das ist sowohl eine
daß dıe Antworten, dıe dıie Kırche den Menschen o1bt, nıcht Verzerrung des Christentums als auch gesamtbı  1SC. falsch,

we1l CS dem ersten Teıl uUuNscTIeT DEl der konstitutiv UNsSCc-AUNSCHOTININ! werden, folgen OTft 11UT chnell dıszıplınarı-
sche Maßnahmen und doktrinäre rohungen. PE Iradıtion gehört, wıderspricht.

Integrieren und motivieren
edanken eINeEs 1SCNOIS ZU Führungsstı IN der Kırche

Der kırchliche ührungs- und Leitungsstil sollte nicht autorıiıtär-dirigierend, sondern Inte-
grativ-motivierend eın aJur plädier: der Biıschof Vo Innsbruck, eiınnO Stecher, IM
folgenden Beıtrag. Bischo  techer, der das Bıstum Innsbruck seit 1981 leitet, nenn als Vor-
ausselzungen für die Verwirklichung eINeSs integrativ-motivierenden Führungsstils den
Glauben den In der SsUunzen Kırche waltenden Geist, den ıllen ZUF ärkung der ande-
HETT, die kırchengeschichtlich fundierte Demut und den Mut einer Grundatmosphäre des
Vertrauens.

DIe Reflex1ion über den St1l des Leıtens und Lehrens In der Was In der Welt, 1m pädagogischen W1e 1m polıtıschen Be-
Kırche Ist ktuell geworden, we1ıl siıch dıe rage VO verschıe- reich, sehr oft der Fall ist, kann auch für dıe Kırche gelten:
denen Seıiten her aufdrängt. DiIe Autorıität 1m besten Siınn des Wortes wırd Sal nıcht staän-
Es sınd nıcht DHUOE dıe punktuellen und medienwirksamen Kon- dıg In rage gestellt. Es o1bt eiIn t1efes Bedürfnıs nach
e, dıe A0 achdenken zwıingen. Es ist VOT m dıe echter Autorıität. DIie „antıautorıtäre elle  cC In der Pädagogık
sıch oreiıfende Entfremdung breıter Kreıse des Kırchenvolkes 1st mehr oder wenıger als gescheıterte Skurrilitä ın dıe (riJe-
VO der hlıerarchıschen Autoriıtät, zunächst ın estimmten le- schichte eingegangen ber heute wırd der S{l kırchlicher
bensbedeutsamen roblemen, dıe sıch aber einem allge- Amtsausübung iın re und Leıtung WIEe e1in erratıscher
meılınen Miıßtrauen ausweıtet, und dieses leıise Abdrıften der O6 empfunden, den eın Gletscherstrom AUS Sanz anderen
Gefühle ist WIe ıne untergründıge, Meeresströmung, Epochen In NC Gegenwart verfrachtet hat Es o1Dt heute
dıe das innerkiıirchliche 1ma verändert. Und WIT bräuchten ın AUus vielen und verständliıchen (Gründen ıne viel ogrößere
dieser Weltzeıt e1In ıma des /uelınander. Daß CS mıt der Empfindlichkeıt gegenüber autorıtirem Auftreten, und dıe
Geltung kırchlicher Autorıtät nıcht ZU Besten este ist, Warnung, dıe schon Ihomas VO quın angedeutet en
geht auch daraus hervor, daß S1e mM oft verbal bemüht soll, daß ämlıch eine sıch A”UFr auft Autoriıtät berufene ATgU-
ırd (sute Behrer: dıe Autoriıtät aben, thematısıeren S1e nıe mentatıon immer dıe schwächste sel, gılt heute In erhöhtem

aßeWer VOT den chulern über Wucht und Bedeutung selner
Autorität immer wıeder Vorträge halten beginnt, esteht Ich kann, da ich selbst 1mM bıschöflichen Dıienst stehe, dieses
iıhren Verlust CIn Und bevor se1lne Autoriıität theoretisch achdenken nıcht In der Loge des intellektuell-distanzıerten
des Jangen und breıten darzustellen versucht, sollte doch Kritikers vornehmen. DIieser wırd manche Aspekte einbrın-
nachdenken, UTNÜ. S1Ee ıhm anden gekommen ist SCI, dıe ich vielleicht nıcht eutlc sehe. ber ich bın 1U  =
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